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198 2)ie Serner 2B och e Sir. 8

Sie Scb'toefter SJ^agbaténa rourbe mit ihrer alten SRutter
eines Stacbts gefangen, ale fie su uns fommen roollte, unb bet
greiroeibet non Sternenberg sur felben Stacht im Königtal einem
SBilbbieh aufpaßte. Set greiroeibet brachte fie nach 2km, nnb
bort batten bie Herren halb heraus, baff fie su uns gebort, aber
mobin fie geben mollte, bas haben fie n'icbt oerraten, roeber bie
SJtagbaiena, noch bie SJtutter. Sa tarnen fie im SJtarsiti in «ben

Surm, unb bie funge grau mürbe einmal geftrecft; s-uer ft leer,
unb als fie nichts oerriet, noch sroeimal mit ben großen ®e=

micbten, baß fie bie 2lrm= unb gußgeienfe ausmachte unb enb=
Dieb auf bem Starren heimgeführt mürbe.

©eftanben bat fie nichts, aber bie alte SJtutter bat enblich
gejagt, mobin fie «gehen mollten, nur, um ber îochter bas ßeh
ben abaufürjen. Sie Dbrigfeit bat «barauf bas ©eroölhe ge=

fprengt, bah mir nicht mehr borthin tonnten.
2Sir mären auch fonft nicht mehr bortbin 'gegangen, benn

ber Ort roarbe lange Seit nachher bei Sag unb Stacht bemaebt,
unb ber S3räbif'ant oon König mar gu allen Seiten auf bem
©urten, um bie ßeute nicht «roieber su oerlieren.

Sie SJtagbaiena ©urtner brauchte bie mannen Säber gu
Saben; aber fie tonnten ihr nichts helfen. Sie blieb lahm bis
auf ben beut igen Sag, fie fann unfere Serfam-mtungen feit
oielen fahren nicht mehr befuchen; bafür gebe ich hie unb ba
hinauf in ihr fchöties ff elm hoch über ben f) auf tun oott Sern,
roo unfere Seiniger roohnen. ©s roirb freilich nicht mehr lange
gehen, fo mirb ber fferr fie oon ihrer armen ßeibtiebfeit erlöfen
unb aufnehmen in feine himmiifchen greubert."

„gürchtet Jbr ©ach benn nicht, fo nahe berangugehen an
bie ©efahr?", fragte Sreneli ben alten ßehrer.

Der fchaute fie mit feinen Haren Hingen erftaunt an.
„gürebten? ©s fann mir ja nichts gefchehen, als roas in ©ottes
ffanb auf mich roartet, nnb gubetn ift bas 2luge ber Dbrigfeit
für meine SBege feit Jahren mit Slmbbeit gefchlagen. ©eroiß
reige ich bie fferren nicht «unnötig erroeife unb gehe nicht am
hellen Sage oor ihren Käufern auf unb ab, burch ibre Stabttore
trete ich nicht, gehe auch nicht über bie Srücfen ber Stare, roo

ihre Zöllner unb 2Bärf)ter fifeen, fonbern fahre in ffiller Stacht

im Schifflein eines rubers lautlos über ben Strom, unb metut
ich gurüettomme, fo geht es auf gleiche Hßeife.

Unnötig begebe ich mich nicht in ©efahr; aber gurcht ift
mir fremb! Stoß macht mir bas 2ttter nach unb nach 2kjcb«roer=

ben; aber", unb jeßt ruhte fein Slicf auf bem ©enefenben, „ber
Seter reift heran, baff er mir in meiner Slrbeit helfen unb fie
roohl auch einmal abnehmen fann."

Sa fchaute Sreneli ftoig auf ben atfo 2tusgegeicbn«eten, he»

gierig, alle SJtübfal nnb ©efahr mit ihm gu teilen.

© e m i 11 e r ft u r m.
Ser Senner 20 i 11 a b i n g e r r e i ch t fein 3 i e l, u n ö

bas ©emitter «sieht fich über ben Säufern
g u f a m m e n.

„2Beiß man noch nichts?" fragte bie Köchin ben Kutfcber
fchon sum sroeiten Stale, „roie es im Stathaus gegangen ift?
Sonft hift bu bie Steugierbe «felher; aber heute hift bu in ©ottes-

namen gu nichts 3U brauchen.
2B«enn ber £>err nur halb gurücffäme, fo tonnte ich enblich

auftragen. Ser feböne gifch oerfocht mir gans, roenn ber gnä«

bige £)err nicht halb erfcheintl"
„Du mirft auch noch ©ebulb haben müffeit, fo gut als er

feiber. Su mußt ja nicht meinen, ber Serr Hßillabing nehme
alles fo ruhig; es fcbüttelte ihn heute «morgen cor 2lufregung,
menn er fchon nichts bergteichen tat. ffis fönnte ihm freilich
gleichgültig fein; benn mehr als oorber mirb er nicht befehlen
fönnen, er hat ia fcl)on jeßt alles befohlen!"

„2liber mir ift's nicht gleich! 2Benn er Schultheiß mirb, fo

brate ich noch bas feböne Soulet, bas am Samstag oom Sßithof
gefommen ift, unb bas mir geftern nicht brauchten, roeil ber
5) err an ber Seerbigung bes Schultheißen Sinner mar unb nicht

3um ©ffen heimfam. ©in menig anbauten füllte man fchon oon
ber Küche aus, menn er etmas «gemorben ift!"

„Su hift boeb immer «bie «gleiche, nichts fom-mt b«ir in «ben

Sinn", fchimp'fte ©hriften. „2ln ben Spieß mit bem .f>ul)n; ent=
meber ift ber f)err aoanciert unb foil es in ©oltesnamen effen,
ober er ift's nicht, «unb bann effen mir's im Office, «mir roerben
mit «bem fchon ohne ben £>errn «fertig roerben!"

„SJtacb bich jeßt gum Saus hinaus unb geh fragen, ob «er

gemäbü fei."
„2Ben foil «ich fragen?" roerroeifte ©hriften, „bas fragen

ift «mir ein menig guroiber; benf boeb, menn ber oon Statten-
rot)! obenauf gefommen märe!"

„Sietleicbt fiebt «man es ihm an, «menn er 3U«m Dia than s

heraus fom-mt."
„Stein, «bem mirft bu nicht bas ©eringfte anfehen, er macht

ja ftänbig ein ©eficht, «bas oerfcbloffener ift als ber Käfigturm."
„SJtan braucht gar nicht ju fragen", erfiärte jeßt «bie fefte

Sarbara, „man fann «es fehen, freilich nicht an feinem ©eficht."

„2Bo benn?, fo rebe boeb; ben Kopf fann er boeb nicht noch

bö'ber tragen, als er ihn fonft fchon trägt."
„2kroabre, nein, an ihm feiber hat «fich nichts oeränbert!"
„2öoran benn?"
„Sott «heute an fournit er nicht «mehr allein, menn es gui

gegangen ift. Jeßt «begleiten ihn bie Slatsroeibei «heim unb «holen

ihn iroieber, menn «es jur Sißung geht."
„Süchtig, baß ich nicht feiber baran bachte!"

„2liher mach i-eßt, «baß bu ati bie Kreuggoffe hinauf fommft
unb baß bu bort etmas oernimmft; ich «mill i-eßt enblich roiffen,
oh bas feböne poulet oom Schultheißen gegeffen roirb, ober ..."

Sortfeßung folgt.

^aftnac^töluff
Summ unb «fchrumm «unb bibetbum!
gaftnachtsgeit ift roieberum:
ßuftbarfeit fchließt auf bas Sot
unb es «fprtngen ber frutnor,
2Biß, Satire, Sehers «unb Spaß,
lachenb «ohne linterlaß,
braus beroor;
ihnen, hei SJtufif unb Sans,
«folgt ber tolle SJtummenfchans

Junges fters, nun fieh' bich oor!

Jugenb, ja, nun fieh bich oor,
paff mir auf unb jpiß' bas Ohr:
greue bich an biefer 3eit
ifethft «auch an ber ßuftharfeit,
mach' nur mit heim llehermut;
aber halt' bie 3üget gut,
jeberseit
mit bem prüfenben Serftanb
feft unb ficher in ber f)aub,
baß bich fpäter niihts gereut.

Daß bich fpäter nichts «gereut,

roas bich heute biehifch freut;
lache «Diel «unb lache gut,
laher fei mir auf ber .f>ut,

baß bu ob genoff'ner ßuft
Sränetr nicht oergießen mußt,
junges Slut;
baß «bu, menn bie gaftnacht fern,
bieb an fie erinnerft gern,
freubeoolt unb frohgemut.

©mil fjügli.

Die Berner Woche Nr. 8

Die Schwester Mag-dal-ena wurde mit ihrer alten Mutter
eines Nachts gefangen, als sie zu uns kommen wollte, und der
Freiweibel von Sternenberg zur selben Nacht im Köniztal einem
Wilddieb aufpaßte. Der Freiweibel brachte sie nach Bern, und
dort hatten die Herren bald heraus, daß sie zu uns gehört, aber
wohin sie gehen wollte, das haben sie nicht verraten, weder die
Magdalena, noch die Mutter. Da kamen sie im Marzili in den
Turm, und die junge Frau wurde einmal gestreckt: zuerst leer,
und als sie nichts verriet, uoch zweimal mit den großen Ge-
Wichten, daß sie die Arm- und Fußgelenke ausmachte und end-
lich auf dem Karren heimgeführt wurde.

Gestanden bat sie nichts, aber die alte Mutter bat endlich
gesagt, wohin sie geben wollten, nur, um der Tochter das Lei-
den abzukürzen. Die Obrigkeit bat darauf das Gewölbe ge-
sprengt, daß wir nicht mehr dorthin könnten.

Wir wären auch sonst nicht mehr dorthin gegangen, denn
der Ort wurde lange Zeit nachher bei Tag und Nacht bewacht,
und der Prädikant von Köniz war zu allen Zeiten auf dem
Gurten, um die Leute nicht wieder zu verlieren.

Die Magdalena Gurtner brauchte die warmen Bäder zu
Baden: aber sie tonnten ihr nichts helfen. Sie blieb lahm bis
auf den beutigen Tag, sie kann unsere Versammlungen seit
vielen Iahren nicht mehr besuchen: dafür gehe ich hie und da
hinaus in ihr schönes Heim hoch über den Häusern von Bern,
wo unsere Peiniger wohnen. Es wird freilich nicht mehr lange
gehen, so wird der Herr sie von ihrer armen Leiblichkeit erlösen
und aufnehmen in seine himmlischen Freuden."

„Fürchtet Ihr Euch denn nicht, so nahe heranzugehen an
die Gefahr?", fragte Vreneli den alten Lehrer.

Der schaute sie mit seinen klaren Augen erstaunt an.
„Fürchten? Es kann mir ja nichts geschehen, als was in Gottes
Hand auf mich wartet, und zudem ist das Auge der Obrigkeit
für meine Wege seit Iahren mit Blindheit geschlagen. Gewiß
reize ich die Herren nicht unnötigerweise und gehe Nicht am
bellen Tage vor ihren Häusern auf und ab, durch ihre Stadttore
trete ich nicht, gehe auch nicht über die Brücken der Aare, wo
ihre Zöllner und Wächter sitzen, sondern fahre in stiller Nacht
im Schifflein eines Bruders lautlos über den Strom, und wenn
ich zurückkomme, so geht es auf gleiche Weise.

Unnötig begebe ich mich nicht in Gefahr: aber Furcht ist

mir fremd! Bloß macht mir das Alter nach und nach Beschwer-

den: aber", und jetzt ruhte sein Blick auf dem Genesenden, „der
Peter reift -heran, daß er mir in meiner Arbeit helfen und sie

wohl auch einmal abnehmen kann."
Da schaute Vreneli stolz aus den also Ausgezeichneten, be-

gierig, alle Mühsal und Gefahr mit ihm zu teilen.

G ew i t t e r st u r m.

Der Ve n n e r W illa d i n g erreicht sein Z i el, u nd
das Gewitter zieht sich über den Täufern

zu s am me n.

„Weiß man noch nichts?" fragte die Köchin den Kutscher

schon zum zweiten Male, „wie es im Rathaus gegangen ist?

Sonst bist du die Neugierde selber: aber heute bist du in Gottes-

namen zu nichts zu brauchen.
Wenn der Herr nur bald zurückkäme, so könnte ich endlich

austragen. Der schöne Fisch verkocht mir ganz, wenn der gnä-

dige Herr nicht bald erscheint!"

„Du wirst auch noch Geduld haben müssen, so gut als er
selber. Du mußt ja nicht meinen, der Herr Willading nehme
alles so ruhig; es schüttelte ihn heute morgen vor Aufregung,
wenn er schon nichts dergleichen tat. Es könnte ihm freilich
gleichgültig sein: denn mehr als vorher wird er nicht befehlen

können, er hat ja schon jetzt alles befohlen!"
„Aber mir ist's nicht gleich! Wenn er Schultheiß wird, so

brate ich noch das schöne Poulet, das am Samstag vom Wilhof
gekommen ist, und das wir gestern nicht brauchten, weil der

Herr an der Beerdigung des Schultheißen Sinner war und nicht

zum Essen heimkam. Ein wenig andeuten sollte man scholl von
der Küche aus, wenn er etwas geworden ist!"

„Du bist doch immer -die -gleiche, nichts kommt dir in den
Sinn", schimpfte Christen. „An den Spieß mit -dem Huhn; ent-
weder ist der Herr avanciert und soll es in Gottesnamen essen,

oder er ist's nicht, und «dann essen wir's im Office, wir werden
mit -dem scholl ohne den Herrn -fertig werden!"

„Mach dich jetzt zum Haus hinaus und geh fragen, ob -er

gewählt sei."
„Wen soll ich fragen?" werweiste Christen, „das Fragen

ist mir ein wenig zuwider; denk doch, wenn der von Watten-
wyl obenauf gekommen wäre!"

„Vielleicht sieht man es ihm an, -wenn er zum Rathaus
heraus kommt."

„Nein, dem wirst du nicht das Geringste ansehen, er macht
ja ständig ein Gesicht, das verschlossener ist als der Käfigturm."

„Man braucht gar nicht zu fragen", erklärte jetzt -die feste

Barbara, „man kann -es sehen, freilich nicht an seinem Gesicht."

„Wo denn?, so rede -doch: den Kopf kann er doch nicht noch

höher tragen, als er -ihn sonst schon trägt."
„Bewahre, nein, an ihm selber -hat sich nichts verändert!"
„Woran denn?"
„Von heute an kommt er nicht mehr allein, wenn es gut

-gegangen ist. Jetzt -begleiten -ihn die Ratsw-eibel heim und holen
ihn wieder, wenn es zur Sitzung geht."

„Richtig, daß ich nicht selber daran dachte!"

„Aber mach jetzt, daß du an -die Kreuzgasse hinauf -kommst
und daß du -dort etwas vernimmst: ich will jetzt endlich wissen,
ob -das schöne Poulet vom Schultheißen gegessen wird, oder ..."

Fortsetzung folgt.

Fastnachtslust
Bumm lind schramm und dideldum!
Fastnachtszeit ist wiederum:
Lustbarkeit schließt auf das Tor
und es springen der Humor,
Witz, Satire, Scherz und Spaß,
lachend ohne Unterlaß,
draus hervor:
ihnen, -bei Musik und Tanz,
-folgt -der tolle Mummenschanz
Junges Herz, nun -sieh' dich vor!

Jugend, ja, nun sieh dich vor,
pass' -mir auf und spitz' das Ohr:
Freue dich zu dieser Zeit
selbst auch an der Lustbarkeit,
mach' nur mit -beim Uebermut:
aber halt' die Zügel gut,
jederzeit
mit -dem prüfenden Verstand
fest und sicher in der Hand,
daß dich später nichts gereut.

Daß dich -später nichts gereut,
was dich heute diebisch freut:
lache -viel und lache gut,
-aber -sei mir auf der Hut,
daß du ob genoss'ner Lust
Tränen nicht vergießen mußt,
junges Blut;
daß du, wenn die Fastnacht fern,
-dich an sie erinnerst gern,
freudevoll und frohgemut.

Emil Hügli.
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